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daten verwaltet werden, bietet «bovi-
net» verschiedene Managementhilfen
an. Von den rund 12 000 aktiven Flek-
kviehzüchtern haben 2000 redonline
für 50 Franken jährlich abonniert; bo-
vinet hat 650 Abonnenten und ist mit
100 Franken doppelt so teuer, ein Kom-
biangebot ist möglich. Die Manage-
menthilfen in bovinet sind vor allem auf
die Fütterung und Tiergesundheit aus-
gerichtet. Einzigartig ist der On-
linefutterplan, mit dem sich auf der Ba-
sis des betriebseigenen Futters indivi-
duelle Futterpläne erstellen lassen.
Auch zur Wirtschaftlichkeit stehen ei-
nige Auswertungen zur Verfügung. Und
wer das Behandlungs- und Arzneivor-
ratsjournal in bovinet führt, hat damit
gleichzeitig die gesetzliche Aufzeich-
nungspflicht gemäss Tierarzneimittel-
verordnung erfüllt. Die bovinet-Abon-
nenten sind nicht nur Grossbetriebe,
wie Alfred Burri vom Fleckviehzucht-
verband sagt: «Viel wichtiger als die 
Betriebsgrösse ist das Flair des Be-
triebsleiters für den Computer und die
Möglichkeit, diesen regelmässig zu be-
nützen. Auch kleine Nebenerwerbs-
betriebe können durchaus einen Nut-
zen ziehen.» ≥Dass sich im Büro mit
Managementaufgaben viel Geld sparen
liesse, kann Burri nur bestätigen. Nur
scheint sich das in Züchterkreisen – un-
abhängig von Rasse und Zuchtverband
– noch nicht genug herumgesprochen
zu haben. 
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Die Links zu den beschriebenen 
Homepages:

http://homepage.braunvieh.ch/ 
http://www.holsteinvision.ch/ 

http://www.bovinet.ch  

Unter www.biorindviehzucht.ch gibt es
neu ein Onlinewerkzeug für die Zucht-
planung auf Biobetrieben. Bereits der
erste Blick verrät, dass es bei der dort
vorgestellten Stierenpräsentation nicht um
«Masse», sondern vielmehr um «Klasse»
geht. Bei Holstein-Friesian werden derzeit
vier, beim Fleckvieh 22 (7 Swiss Fleckvieh,
11 Red Holstein und 11 Simmentaler) 
und beim Braunvieh 23 Stiere vorgestellt
(4 davon Original-Braunvieh). In nächster
Zeit werden zwar noch ein paar Stiere
hinzukommen, weil das Angebot von
Triple-Genetics und Select Star erst noch
aufbereitet wird. Doch allzu viele
Neueinträge wird es kaum geben, wie
Anet Spengler vom FiBL zugibt. Die enge
Auswahl ist erwünscht: «Bei einigen
Stieren hat es mich zwar gereut, dass wir
sie nicht aufnehmen konnten. Aber da
waren jeweils mehrere Kriterien nicht
erfüllt.» Im Minimum muss der ökologi-
sche Gesamtzuchtwert (ÖZW) beim
Braunvieh und Holstein über 110 liegen
oder – falls kein ÖZW vorhanden ist –
müssen mindestens acht von zehn
Kriterien erfüllt sein. Beim Fleckvieh wird
ein Index Fitness (IFI) von mehr als 
105 gefordert, plus acht von zehn
Kriterien. Zudem müssen die Stiere im
Inland geprüft sein. Spengler weist darauf
hin, dass im Biolandbau nicht nur diese
Stiere eingesetzt werden dürfen: «Aber 

wir zeigen hier einige Stiere mit sehr
guten funktionellen Merkmalen, die sonst
vielleicht gar nicht erst in die engere Wahl
kämen.» Wer sich nicht allzu lange mit
Stierenauswahl und Paarungsplan herum-
schlagen will, dem bringt die Webseite
gleichzeitig eine Zeitersparnis.

SSttiieerrzzuucchhttbbeettrriieebbee vvoorrggeesstteelllltt
Auch dem Natursprung will man mit der
Webseite auf die Sprünge helfen. Deshalb
werden Betriebe, die regelmässig Zucht-
stiere anbieten, ausführlich mit Betriebs-
und Herdendaten vorgestellt. Zusätzlich
gibt es zu jedem Betrieb eine Betriebs-
analyse, die mit einem relativ neuen
Werkzeug, dem «Einschätzungsbogen für
eine standortgerechte Zucht», erstellt
wurde. Dieses Instrument wurde am FiBL
speziell für den Biolandbau entwickelt, ist
aber auch für nicht biologische Betriebe
geeignet, um herauszufinden, ob und wie
stark das Potenzial des Betriebs mit dem
Potenzial der Herde übereinstimmt.

WWeeiitteerree DDiieennssttlleeiissttuunnggeenn
Die Webseite bietet zusätzlich einige Infor-
mationen zu den Zuchtzielen im Bioland-
bau. So sollen die Tiere in erster Linie zum
Standort passen. Zwar sind nach wie vor
alle Stiere erlaubt, nur Embroyotransfer
(ET) ist verboten. Doch die standortgerech-
te Zucht ist für Biobetriebe besonders
wichtig, weil der Raufutteranteil in der
Futterration vorgeschrieben und der Futter-
mittelzukauf limitiert ist. Ein hohes geneti-
sches Leistungspotenzial nützt einer Kuh
nur etwas, wenn sie auch entsprechend
gefüttert werden kann, sonst leidet die
Tiergesundheit darunter. Eutergesundheit,
Fruchtbarkeit und funktionelle Exterieur-
merkmale werden bei der Biorindviehzucht
grundsätzlich stärker gewichtet.
www.biorindviehzucht.ch 
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